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Vernetztes Lernen

V o r  O r t

Seit 2004 sind die Rahmenrichtlinien eine wichtige 

Diskussionsgrundlage an Südtirols Grund- und Mit-

telschulen. Lehrerkollegien waren sich von Anfang an 

ihrer Verantwortung und der Chance durch die Mitge-

staltung bewusst. Sie erprobten Entwürfe und trugen 

durch Rückmeldungen zum qualitätsvollen Endergeb-

nis der Rahmenrichtlinien des Landes bei.

In vielen Lehrerkollegien wurde durch die Veröffentlichung der 

Rahmenrichtlinien eine rege didaktische Diskussion entfacht. 

Die Folge war eine intensive und gewissenhafte Auseinander-

setzung mit der schulischen Realität vor Ort. Als großer Vor-

teil erwiesen sich bei dieser Arbeit die situationsbezogenen 

Kenntnisse und Erfahrungen der Lehrerschaft an den auto-

nomen Schulen. Diese wurden genutzt und führten zu einer 

effi zienten Aufbereitung von Bildungsangeboten. Maßnahmen 

und Arbeitsweisen an den Schulen wurden kritisch überprüft, 

Den Rahmen abstecken
Praxiserfahrungen vor Ort

auf ihre Effi zienz hin angeschaut, das Lernen der Schülerinnen 

und Schüler wurde in den Fokus gerückt. Die Rahmenricht-

linien des Landes dienen als Leitfaden für die Gestaltung und 

Organisation der schulinternen oder sprengelübergreifenden 

Vorhaben. Einige Sprengel holen sich für diese Arbeit die Un-

terstützung und Begleitung von Mitarbeiterinnen des Pädago-

gischen Instituts.

Unterschiedliche Bedürfnisse 
Unterschiedliche Bedürfnisse und Visionen der Lehrerkollegien 

an Südtirols Grund- und Mittelschulen bestimmten die Heran-

gehensweisen an die Rahmenrichtlinien und die Intensität der 

Auseinandersetzung mit denselben. Einige Kollegien begannen 

ihre Arbeit, indem sie pädagogische Grundsätze aus den Rah-

menrichtlinien aufgriffen und diese mit den im Schulprogramm 

festgelegten Leitsätzen in Einklang brachten.
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Andere wiederum befassten sich mit den Fähigkeiten, Fertig-

keiten und Kenntnissen in den einzelnen Fachbereichen und ar-

beiteten entsprechende Lernziellisten aus. Diese wurden von 

Lehrenden und Lernenden für die Zielsetzung und Refl exion 

eingesetzt. Die Lernziele wurden zwar oft von den Fachgrup-

pen gemeinsam formuliert, dann aber von einzelnen Lehrper-

sonen unterschiedlich eingesetzt. 

Fächerübergreifende Bereiche
Die Planungsarbeit für die fächerübergreifenden Bereiche 

stellte für alle Lehrerkollegien eine Herausforderung dar. Völlig 

neue Planungsmodelle für die didaktischen Tätigkeiten und die 

inhaltlichen Angebote vor Ort wurden entwickelt. Die Vor-

gangsweise in der Planung richtete sich dabei oft an den W-

Fragen Wer? Was? Wann? und Wie?

Die Planung musste transparent sein, um die in den Rahmen-

richtlinien des Landes verankerten Vorgaben auf der didak-

tisch-methodischen und der inhaltlichen Ebene zu bearbeiten, 

zu beobachten und letztendlich zu bewerten.

Es war den Lehrerkollegien ein Anliegen, die Lernumgebung 

für Schülerinnen und Schüler so zu gestalten, dass diese in der 

Lage waren, möglichst jene kognitiven Strukturen aufzubauen, 

welche die Lehrenden vermitteln wollten. Dabei berücksichtig-

ten die Lehrpersonen die Entwicklungsbedürfnisse der Schü-

lerinnen und Schüler, ihr Umfeld und das Ausmaß der vorhan-

denen Ressourcen.

Anpassung der Dokumentation
Die curriculare Planung brachte die Erkenntnis mit sich, dass die 

Dokumentation der Lernentwicklung zu überdenken ist. Kol-

legien machten sich daran, handhabbare Modelle auszuarbei-

ten und zu erproben, die den veränderten Ansprüchen gerecht 

wurden. Dabei setzten sie sich beispielsweise mit folgenden 

Elementen auseinander:

• Didaktisch-methodische Hinweise im Schulprogramm

• Geplante und durchgeführte Vorhaben im Lehrerregister

• Beobachtungen zum Lern- und Arbeitsverhalten im Lehrer-

register

• Lernnachweise der Schülerinnen und Schüler

• Unterlagen zur Selbst- und Fremdeinschätzung 

Das Ausmaß und die Intensität der Arbeit waren von Schul-

sprengel zu Schulsprengel unterschiedlich und geprägt von ih-

rer Individualität.

Mitarbeiterinnen des Pädagogischen Instituts haben in der 

„Handreichung zur Dokumentation der Lernentwicklung“ An-

regungen zusammengetragen, Beispiele gesammelt und unter 

„Mitteilungen des Pädagogischen Instituts“ im Lasis veröffent-

licht.

Rita Rieder und Karin Tanzer

Mitarbeiterinnen des Pädagogischen Instituts

Selbsteinschätzungsbogen

Grundschule Lana

Selbsteinschätzungsbogen

Grundschule „Josef Bachlechner,“ Bruneck



22 März 2009

Dem vernetzten Lernen wird in der aktuellen Bil-

dungsdiskussion stetig mehr Bedeutung beigemes-

sen. So ist auch naturwissenschaftliches Lernen von 

Kindergartenkindern untrennbar mit sprachlichem 

Lernen verbunden. 

Naturwissenschaftliche Bildung beinhaltet das Kennenlernen 

naturwissenschaftlicher Arbeitsweisen, Verfahren, Methoden 

und Denkweisen in enger Verbindung mit Sprache. Im Verba-

lisieren der Beobachtungen und Gedanken werden „Wissens-

netze“ aktiv von den Kindern gebildet, die für das nachhaltige 

Lernen wesentlich sind. 

Gemeinsam Praxisansätze entwickeln 
Im laufenden Schuljahr hat das Pädagogische Institut für 

zehn Kindergärten das Angebot der Werkstatt „Naturwis-

senschaften und Sprache im Kindergarten“ ausgeschrieben. 

Das Pilotprojekt richtet sich an interessierte pädagogische 

Fachkräfte des Kindergartens aus dem ganzen Land. Die-

se werden sich insgesamt dreimal treffen, um sich mit der 

Vernetzung der Bildungsbereiche Naturwissenschaften und 

Sprache intensiv auseinanderzusetzen. Das gemeinsame 

Entwickeln von Praxisansätzen und der Erfahrungsaustausch 

zwischen den pädagogischen Fachkräften stehen im Zen-

trum der drei Nachmittage. Die Werkstatt wird von den 

Mitarbeiterinnen am Pädagogischen Institut, Monica Zanella, 

Fachbereich Naturwissenschaften, und Silke Schullian, Fach-

bereich Kindergarten mit Schwerpunkt Sprache, geleitet 

und inhaltlich vorbereitet. 

Farben mischen und Farben trennen
Beim ersten Treffen, am 1. Februar 2009, wurden in Anleh-

nung an die Rahmenrichtlinien des Kindergartens Ziele für 

die naturwissenschaftliche und sprachliche Bildung fokussiert. 

Wissensnetze spannen
Werkstatt „Naturwissenschaften und Sprache im Kindergarten“

Die pädagogischen Fachkräfte erhielten einen Überblick zum 

kindlichen Spracherwerb und setzten sich theoretisch mit dem 

Erwerb von Wortschatz und Wortbedeutungen auseinander. 

In der Auseinandersetzung mit der „Apfelsaftmaschine“ und 

den eigenen Überlegungen, wie diese funktioniert, konnten die 

Teilnehmerinnen hautnah erleben, wie naturwissenschaftliches 

Arbeiten erfolgt und was naturwissenschaftliches Denken im-

pliziert.

Ausgehend von der Beobachtung naturwissenschaftlicher Phä-

nomene, wie zum Beispiel Farben mischen und Farben trennen, 

wurde konkret die Vernetzung von Naturwissenschaften und 

Sprache erlebt und ausprobiert sowie Anknüpfungspunkte mit 

weiteren Bildungsbereichen wie Kunst und Technik aufgezeigt.

Beim nächsten Treffen im März 2009 wird die Gruppe ver-

schiedene Möglichkeiten erarbeiten, wie man im Kindergarten 

ausgehend vom Bildungsbereich Sprache die Naturwissen-

schaften erlebbar und greifbar gestalten kann.

Monica Zanella und Silke Schullian

Mitarbeiterinnen am Pädagogischen Institut

Farben mischen, Farben trennen – Worte fi nden


